
Fürst Franz Josef Il. hatte immer
Verständnis für menschliche Anliegen
Erinnerungen von Dr. Alexander Frick, alt Regierungschef und Landtagspräsident, an den verstor-
benen Landesfürsten und dessen Regierungszeit

Den Fürsten zeichnete nach den Erin-
nerungen von Dr. Alexander Frick auch
den Sinn für das Machbare und den Weit-
olick für die künftigen Aufgaben aus.
«Der Fürst wollte nicht nur, und darin
waren wir uns einig, die Wirtschaft nach
dem Zweiten Weltkrieg aufbauen, son-
dern er wollte diese wirtschaftlichen Er-
‚ungenschaften auch durch eine soziale
Komponente absichern». In diesen Fra-
gen, einerseits der Aufbau der Wirt-
schaft, zum anderen die Schaffung von
Sozialgesetzen, waren sich Fürst und Re-
gierungschef nach den Ausführungen von
Alexander Frick einig. «Wir haben eine
sehr gute Zusammenarbeit gehabt, ein
gutes Einverständnis über die wichtigsten
Fragen und Probleme. Wenn Vorschläge
auf den Tisch kamen, wurden sie disku-
tiert, die sozialen Aspekte herauskristal-
lisiert. die Vor- und Nachteile abgewo-

Die entscheidenden Jahre für den Auf-
»au des modernen Liechtenstein nach
jem Zweiten Weltkrieg mit der Schaf-
ung von Verdienstmöglichkeiten für die
Bevölkerung und mit der Einführung der
Sozialgesetze war Dr. Alexander Frick
nser Regierungschef. Während 17 Jah-
:en, von 1945 bis 1962, schuf er zusam-
nen mit Fürst Franz Josef II. den Über:
gang unseres Landes vom armen Agrar-
and zum wohlhabenden Industriestaat.
&lt;Wir waren meistens der gleichen Mei-
ung», erinnert sich Alexander Frick an
diese Regierungszeit, «vor allem, wenn
as um soziale Anliegen ging».

Die ersten Begegnungen, die Alexan-
der Frick mit dem verstorbenen Landes-
fürsten Franz Josef II. hatte, reichen
schon in die dreissiger Jahre zurück.
&gt;rinz Franz Josef interessierte sich schon
damals für die liechtensteinische Pfadfin-
derschaft, die im Jahre 1931 gegründet
wurde, und damit war der Anlass zu
Kontakten zwischen dem Prinzen und
Alexander Frick gegeben. Als sich die
politische Lage in Europa zuspitzte und
die Pfadfinderbewegung als Bollwerk ge-
gen die Hitler-Jugend gefestigt werden
mnusste, intensivierten sich diese Kontak-
:e, wie sich Alexander Frick an diese
aufregenden Jahre vor dem Zweiten
Weltkrieg erinnert. Ein Brief, der ein-
fach mit «Xander» unterschrieben war,
dokumentiert ein paar Jahre später die-
zes gute Einvernehmen zwischen Prinz
Franz Josef und Alexander Frick: «Ich
plane einen Fackelzug durch den Für-

tensteig am Geburtstag unseres verehr-
en Fürsten. Ist das nicht eine gute Idee?
is müsste doch etwas Eigenartiges sein,
venn man vom Rheintale aus so einen

%euerzug durch die kahlen, düsteren
Wände des Gipsberges sich bewegen sä-
e. Und für uns Rover, die wir einer
inter dem anderen auf dem schmalen
Jelsenpfade als leuchtende Glieder die-
jer Feuerkette marschieren würden, wä-
:‚e es sicher auch ein erhebendes Er
31gnis.»

Während der Kriegszeit und nach den
Schrecken des Krieges — unser Land blieb
zlücklicherweise von direkten Kriegs-
andlungen verschont — zeigte sich, wie
\lexander Frick in seinen Erinnerungen
nterstreicht, die tolerante Haltung, das
Verständnis des Fürsten für die menschli-
:;hen Schwächen und Anliegen. Gemein-
am habe man damals nach Kompromis-
en gesucht, versucht einen gangbaren
Neg zu finden. Fürst Franz Josef IT. lebte
nit seiner Haltung nach dem Kriege die
sntscheidenden menschlichen Werte vor,
ibte in weiser Zurückhaltung sein Amt
nd seine Macht aus, ohne sich auf seine
\utorität, die seinem Wesen natürlicher-
weise beigegeben war, zu berufen.

Alexander Frick charakterisiert den
Fürsten als ruhig, sachlich, teilweise auch
pontan. «Er war sich bewusst», meint
Alexander Frick zurückblickend, «dass
r als Fürst stets ein gutes Beispiel geben
nusste. Und hat seine Verantwortung
’eispielhaft getragen, ein Vorbild für
Standfestigkeit und Integrität.»

Fürst Franz Josef IT. mit alt Regierungs-
:hef Alexander Frick beim Betrachten
zines Fotoalbums. Alt Regierungschef Dr.
Alexander Frick über seine lange Zusam-
menarbeit mit Fürst Franz Josef II.: «Wir
waren meistens der gleichen Meinung, vor
allem, wenn es um soziale Anliegen ging.»

zen.» Dem Fürsten sei die finanzielle Si-
juation immer ein grosses Anliegen ge-
wesen, erinnert sich Alexander Frick an
seine ersten Jahre als Regierungschef.
Immer wieder habe der Landesfürst bei
neuen Projekten nach der Finanzierbar-
keit gefragt: «Können Sie das auch wirk:
lich finanzieren», war eine seiner häufig-
sten Fragen, «wenn ich ihm meine Pro-
jekte oder Vorschläge bei unseren vielen
Besprechungen unterbreitete.»

Im Rückblick anerkennt der frühere
Regierungschef und Landtagspräsident,
dass ihn der Kenntnisstand über die Pro-
bleme und Aufgaben des Landes immer
wieder überrascht habe. «Er wusste über

Für Fürst und Fürstin
Gemeinsam gingen sie ihren Weg,
gemeinsam über des Lebens kurzen Steg
Sie standen im Krieg zu uns
und gaben uns Kraft.
Mit seiner Hand und ihrem Lächeln
haben wir es geschafft.
Ihr habt uns geholfen
aus Armut und Leid
und unser Land gehüllt
in das schönste Kleid.
Ein Kleid aus Friede,
Gleichheit und Gerechtigkeit
das in unsren Herzen wecke
tiefe Liebe und Dankbarkeit.
Ihr gingt von uns
und habt in Gott gefunden euer Glück.
Doch ein Teil von euch bleibt für immer in
unseren Herzen zurück. (A.W.. Gamprin}


